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17. Fortsetzung

Sie spähte vorsichtig nach hinten. Es war ein Mann;
er bückte sich in dem Augenblick, als sie sich umwandte.
Sie konnte sein Gesicht nicht erkennen. Sie sah nur —
zufällig — seine Hand. Zeigefinger und Mittelfinger fehlten.

Fast hätte sie laut aufgeschrien, aber sie besass Gei-

stesgegenwart genug, den Schrei zu unterdrücken. Sie
schaute sich um und überlegte. Ohne es zu bemerken,
war sie auf einen der wenig begangenen Seitenwege des Engli-
sehen Gartens geraten, die sie schlecht kannte. Hinter ihr
war der unheimliche Mann, der Verbrecher, wie sie ihn
bei sich selber nannte. Vor ihr schlängelte sich der Weg
in dichtes Gebüsch. Es gab keine Abzweigungen. Sie be-
schloss deshalb zu laufen, und sie tief, sie lief wie gehetzt,
keuchend und atemlos. Der Weg schien in einem grossen
Bogen wieder nach links zu führen. Sie hoffte die Strasse
zu^ erreichen, die zu der Einmündung einer Querstrasse
führte, welche den Garten mit der Stadt verband.

Mitten im Laufen hielt sie an, um zu lauschen. Es

war alles still hinter ihr. Sie hatte — so hoffte sie — ihren
Verfolger verloren.

Sie bog um ein dichtes Gebüsch. Am Rande stand
eine Bank. Auf dieser Bank sass ein Mensch. Sie atmete
bereits auf, denn die Nähe jedes noch so fremden Menschen
schien ihr in diesem Augenblick ein Schutz zu sein.

Der Mann hob den Kopf und sah sie an. Clelia fühlte,
wie das Blut in ihren Adern stockte. Es war —- der Mann
mit der verstümmelten Hand, und er wartete äugen-
scheinlich hier auf sie...

„Gnädiges Fräulein sind wohl sehr erschrocken ?"
sagte er mit einem widerlich-süsslichen Grinsen.

Clelia taumelte. Sie wurde beinahe ohnmächtig. Der
Mann stand langsam auf.

„Haben gnädiges Fräulein... das Steinchen... das
Steinchen bei sich Werden gnädiges Fräulein mir das
Steinchen. das kleine, hübsche Steinchen, das gnädiges
Fräulein im Kino fanden, zurückgeben?"

Der Mann stand nun dicht vor ihr. Clelia wich lang-
sam zurück. Sie deckte instinktiv die rechte Hand vor
das Gesicht, um ihn nicht sehen zu müssen. Irgend etwas
hielt ihre Flucht auf; sie griff mit der freien Linken da-
nach, es war ein Baum, gegen den sie gestossen

'
war, der

ihrem Rücken so etwas wie einen Widerstand und eine
Stütze bot...

Auf einmal vernahm sie ein heftiges Geräusch. Sie
nahm die Rechte vom Gesicht und blickte auf. Bevor
sie richtig verstand, was vorging, war der Mann mit der
verstümmelten Hand verschwunden, wie vom Erdboden
verschluckt, und statt seiner stand Alexander vor ihr.
Er glättete seinen Mantel mit der einen Hand. Sein Hut
lag am Boden.

Clelia schluchzte laut. Nun, da die Gefahr vorüber
war und die Spannung sich löste, wankten ihre Knie so
stark, dass sie wirklich fürchtete, hinzufallen. Alexander
nahm sie am Arm und geleitete sie zu der Bank.

Nachdruck verboteil

„Schlimm?" fragte er und hielt sie vorsorglich fest,
bis er ganz sicher war, dass sie nicht umsank.

Sie griff nach ihrem Taschentuch und trocknete ihre
Augen.

„Scheusslich, einfach scheusslich"', stiess sie hervor.
„Ich kam leider etwas spät", sagte Alexander ent-

schuldigend.
Sie lächelte tapfer. „Er wollte den Stein", sagte sie.
Alexander grinste vielsagend.
„Gehen wir?" Er nickte ihr ermutigend zu.
Sie erhob sich ; ihre Knie waren noch etwas schwach,

aber mit jedem Schritt gewann sie mehr Festigkeit.
„Ich verstehe nur nicht", sie sah scheu von der Seite

zu ihm auf, „wieso Sie hier waren?"
„Ich schattete", antwortete Alexander einfach, als

ob dies das Selbstverständlichste von der Welt wäre.
Sie blieb stehen. „Ich glaube, ich bin Ihnen sehr viel

Dank schuldig, Alexander", sagte sie schüchtern, und
ihre Lippen bebten.

Er schüttelte abwehrend den Kopf. „Wir tun doch
zusammen dieses... diesen... Job." Darauf begann er
ihr zu erklären, dass seiner Meinung nach der mykerrische
Stein eine ganze Kette von Leuten zu interessieren scheine,
die Krankenschwester, oder vielmehr das Mädchen, das
sich Anna Schwarztuch nannte, und Thora Commenios,
und ausserdem — wie er bereits wusste, Clelia verstand
nicht, wieso —- den Mann mit der verstümmelten Hand.

„Ich kann nur nicht begreifen, wo der Beginn der
Kette liegt", setzte er hinzu, „ob bei Thora oder bei Anna
Schwarztuch."

„Sie sagte mir, er gehöre der alten Dame, die sie an-
geblich gepflegt hat."

Er zuckte die Achseln. „Die alte Dame... das ist
ein..." er suchte nach einem Ausdruck, „eine... eine
Fata Morgana, glaube ich. Es sollte Sie rühren, Clelia."
Er dachte angestrengt nach.

„Sind Sie sicher, dass der Telephonanruf von Thora
Commenios kam und nicht von jemand anderem?" fragte
er plötzlich.

„Wie kann ich das jvissen?" fragte Clelia leise zurück.
Sie waren nun am Anfang der Strasse angelangt, die

auf die Leopoldstrasse führte.
„Ich habe Angst, dass Sie wieder überfallen werden",

sagte Alexander langsam. „Ich habe Angst, dass diese
Menschen keine Ruhe geben werden, bis sie den Stein
wiederhaben."

„Er gehört ja auch nicht mir", antwortete Clelia
langsam. „Ich hätte ihn schon längst zurückgegeben,
wenn Sie ihn nicht an sich genommen hätten. Eigent-
lieh verdanke ich alle diese Geschichten Ihnen... und
dabei. ich suche doch Wocke!" Ihr Gesicht verzog sich.
Sie brach in Tränen aus.

Er legte die Hand auf ihren Arm. „Ich schwöre Ihnen",
sagte er, „ich schwöre Ihnen: auch ich suche Wocke, und
ich glaube, dass dies alles viel mehr beieinander liegt,
als Sie ahnen. Nur. ich möchte noch schweigen."

Sie trocknete ihre Tränen. „Sogar Peterchen misstraut
Ihnen", sagte sie leise. „Vorhin habe ich mich mit Peterchen
richtig verkracht, weil er Ihnen misstraut."

H. Stadelmann, der GoZdsc/tmred /ür /edermann
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49
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17. LsrtsetxuiiA

Lie spädto vorsiedtig used dintkn. Ks wsr vin Nsnn;
er düodte sied in clem iVugendded, sis sie sied um>vanclte.
Lie donnte sein Llesiedt niedt erdennon. Lie ssd nur —
xukâldg — seine LIsn6. ?ioigekinger unc! ÌVIittelkinger kedlten.

Ksst datte sie laut aukgesodrien, sder sie dosas» Llei-

stesgegenwsrt genug, clen Ledrei xu unter6rüedon. Lis
sedsute sied um unc! üderlegte. Olme es xu demsrden,
vvsr sie suk einen cler wenig dogsngenen Leitonwego 6es Kngd-
seden (lsrtens geraten, cìie sie sedleedt dsnnte. Llinter idr
vvsr c!er undsimdode Nsnn, cler Verdreeder, wie sis idn
dei sied seider nsnnte. Vor idr sedlsngvlts sioli cler Weg
in 6iodtks (ledüsed. Ks gsd deine Vdxweigungen. Lis de-
sedloss 6esdsld xu lsuken, unc! sie des, sis liek wie godetxt,
deueden6 unc! stemlos. Der Weg sedien in einem grossen
Logen vviecler nsod linds xu küdren. Lie dokkto cìie Ltrssse
xu^ orreieden, 6ie xu cler Kinmünclung einer ()uerstrs88s
küdrto, welede clsn Karten mit cter 3ts6t verdsnci.

Glitten im Lsuken dielt sie sn, um xu Isusedon. Ks

wsr gllvs still dinter idr. Lie dstte — so dokkte sie —- idrsn
Verlol^er verloren.

Lie dog um sin cliedtes Kedüsed. /Vm lìsncle stsnc!
eine Lîsnd. i^uk clisser Land ssss ein Nensed. Lie atmete
dereits suk, clsnn clie l^äde jecles noed so krem6en Nenseden
sedien !dr in clieseni Vugendlicd ein Ledutx xu ssin.

Der Nsnn dod clen Kopk uncl ssd sio sn. LIelis küdlte,
wie clgs lllut in idren cd6ern stoodte. Ks wsr —- clsr Nsnn
mit cler verstümmelten I6sn6, un6 er wsrtete sugen-
sedeinlied dier suk sie.

„Knscliges Kräulein sincl wodl sedr ersodroedon?"
ssgte er niit einen» wiclerlied-süsslieden Llrinsen.

LIelis tsumelte. Lis wurcle doinsde adnmäedtig. Der
Nsnn stsncl langsam suk.

„llsden gnscliges Kräulein... clss Lteineden... 6ss
Lteineden dei sied? Wer6en gns6iges dräulein mir clss
Lteineden. clss dleine, düdsede Lteineden, clss gnscliges
Kräulein im Kino ksnclvn, xurüodgeden?"

Der Nsnn stsncl nun cliedt vor idr. Lieds wied Isng-
ssm xurüed. Lie cleedte instindtiv clie reedte llsncl vor
clss Llssiodt, um idn niedt seden xu müssen. Irgen6 etwss
dielt idre Kluedt suk; sie Arikt mit clsr kreien Linden cls-
nsod, es wsr ein Ilsum, ASAen clen sie Asstossen

'
wsr, cler

idrem Idüeden so etwss wie einen VViclerstsncl uncl eine
Ltütse dot...

/Vuk einmsl vernsdm sie ein dektiAvs llorsused. Lie
nsdin clie dleedte vorn Llesiedt uncl dliodte suk. llevor
sie riodtiA verstsncl, wss vorAin^, wsr clsr iVlsnn init cler
verstümmelten llsncl versedwunclen, wie vom Lrüdoclen
versedluodt, uncl ststt seiner stsncl ^lexsncler vor idr.
Kr Alsttete seinen Nsntel mit cler einen llsncl. Lein llut
lsA sm lloclen.

Lieds sedluedxte isut. dlun, cls clie (leksdr vorüder
wsr uncl clie LpsnnunA sied löste, wsndten idre Knie so
stsrlc, clsss sie wirdlied küredtete, liin^uksllen. /Vlexsnclor
nsdm sie sin Vrm uncl geleitete sie xu cler Rsnd.

„Ledlimm?" krs^tv er uncl dielt sie vorsor^lieli lest,
dis er Zsnx sieder war, clsss sie niedt umssnd.

Lie Krikk used idrem Vssedentued uncl troelcnete idre
dmASN.

„Ledeusslied, sinksel» sedeusslieli"', stioss sie dervor.
,,Ied dsm loicler etwas spät", ssAte dlexsncier ent-

sedulcli^encl.
Lie Isedelte tspker. „Kr wollte <len Ltein", sszrtk sie.
rVIexsncler grinste vielss^enci.
„Llsdön wir?" Kr niedte idr ermuti^encl ?.u.

Lie srdod sied; idre Knie waren noed etwss sedwsed,
sder mit jeclem Leliritt gewann sie rnedr I'esti^Icoit.

„led verstelle nur niedt", sie ssd sedsu von cler Leite
xu idin suk, „wieso Lie dier waren?"

„led sedsttete", antwortete dlexsncler einksed, als
od «lies clss Lelkstverstsnclliedstv von cler Welt wäre.

Lie dlied steden. „led ^lsude, ied din ldnen sedr viel
Land sedulcÜA, dlexsnclsr", ss^te sie sodüedtern, uncl
idre Lippen dedtsn.

Kr sedüttolte sdwelirencl clen Kopk. „Wir tun cloed

xussmmen cdeses... cliesen... ^lod." Lsrsuk dsMnn er
idr xu erdlsren, class seiner iVleinunc» used cler mvdvnisede
Ltein eine Asnxe Kette von k>outon xu interessieren sedoine,
clie K>snlcensedwester, oclsr vislmedr clss Nscleden, clss
sied Vnns Ledwsrxtued nannte, uncl 'l'liors Lammonias,
uncl susserclem — wie er dereits wusste, Lieds verstsncl
niedt, wieso —- clen iVlsnn mit cler verstümmelten llsncl.

„led dann nur niedt de^roikvn, wo cler Le^inn 6er
Kette de^t", setxte er dinxu. ..ol> dei Vdars ocler liei Vnns
Ledwsrxtued."

„Lie ssAte mir, er Akdöre 6er alten Lsmo, 6ie sio sn-
Wedded Aepkle^t dst."

Kr xuodto clie dcdseln. ,,d>ie alte l)sme... 6ss ist
ein..." er suedte nsod einem Vnsclrued, „eine... eine
Ksts IVIor^sns, ^Isude ied. Ks sollte Lie rüdron, Llods."
Kr clsedte angestrengt nsed.

„Lincl Lis sietier, clsss 6er 'l'elopdonsnrul von Vdors
Lommenios dsm uncl niedt von jemsncl snclerom?" ldsgte
er plötxdod.

„Wie dann ied clss Wissen?" kragte Lieds leise xurüed.
Lie waren nun sm Vnksng 6er Ltrssse sngslsngt, 6ie

suk clie Lsopolclstrssse külirte.
„led lisdo Vngst, clsss Lie wivcler üdorksllen werclen",

sagte dlexsn6or langsam. „Ied dsds Vngst, clsss 6ikse
ÌVlenseden deine Lude goden werclen, dis sie clen Ltein
vvieclerdsden."

„Kr gedört ja sued nielit mir", antwortete Llods
langsam. „Ied listte idn sedon längst xurüedgegeden,
wenn Lie idn niedt sn sied genommen dättvn. Kigent-
dod ver6snde ied alle cdose Llesediodten ldnen... uncl
clsdei. ied suede cloed Woede!" Idr Llosiedt verxog sied.
Lie drsed in Vrsnen aus.

Kr legte 6ie Llsncl suk idren Vrm. „Ied sedwöre ldnen",
sagte er, „ied sedwöre ldnen: sued ied suede Woede, uncl
ied glande, clsss clies alles viel medr doioinsncler liegt,
sis Lie sdnen. l^iur. ied möodtv noeli sedweigon."

Lie troediikto ilirv Visnen. „Logsr Letereden nnsstraut
ldnen", sagte sie leise. „Vordin lisdo ieli mied mit Letereden
riedtig verdrsodt, weil er ldnen misstrsut."

m. Ltsàslinsnn, clsr /ür /s6örmKnn
Lern, ?koatsi'plstx 1, 'delspdon 3 4^ ^9
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Alexander runzelte die Stirne. „Sie wollen nicht ab-
reisen?" fragte er.

„Wieso?"
„Weil es vielleicht noch ärger wird", murmelte er....
Sie schüttelte den Kopf. „Ich will nicht feige sein.

Und, verstehen Sie, wir müssen doch Wocke finden."
Er nickte. „Sie werden tun alles, was ich Ihnen sage,

und nicht misstrauen?"
Sie reichte ihm die Hand.
„Ich will Ihnen sagen eines", fuhr er leise fort. „Wenn

eine Verlegenheit sein sollte und ich nicht da hin, so ist
hier eine Adresse, wohin Sie immer gehen können und Rat
holen... es ist ein Mann, der mir hilft, ein Kriminalkom-
naissar, verstehen Sie..."

Er reichte ihr eine kleine Karte, die er seiner Brief-
lasche entnommen hatte.

„Lernen Sie es bitte auswendig. auch die Telephon-
"Ummer, verstehen Sie..."

Und Clelia wiederholte gehorsam:
„Hugo Ross, Lorbeerstrasse 154. Fernruf 66785. Aber

wie kommt es, unterbrach sie sich verwundert, „dass er
Ross heisst... genau wie Sie?"

Alexander grinste. „Ich habe Ihnen doch gesagt, dass
nieine Familie aus Deutschland stammt", erklärte er
dir. „Well, Hugo Ross ist ein Verwandter. Mein Vater
will nicht, dass ich meine Nachforschungen hier mache
• •allein. Und... ich habe doch nun... Verbindungen.
Aber nicht nur für mich, auch für meine Freunde sollen
diese Verbindungen sein. Also : Sie wissen die Nummer noch ?'

„Ja", antwortete Clelia eingeschüchtert.
„Ich gebe die Karte auch Fräulein Elfriede und Fräu-

lein Angela", fuhr Alexander fort. „Für den Fall, dass
sie Hille brauchen. Und auch Peterchen."

Siebzehntes Kapitel
/Uma/ie eine strop/«:

Clelia verbrachte eine unruhige Nacht. Der Uebcrfall
halte sie doch mehr angegriffen, als sie wahr haben wollte.
Der Mann mit der verstümmelten Hand verfolgte sie in
alle ihre Träume. Dazwischen erschien ihr Wocke Imfeid.
Sie suchte ihn in einem Kellergewölbe, an dessen Decke
ndische Malereien auftauchten und wieder verschwanden.
Jemand sagte: Dies sind die berühmten Höhlen von Ajanta.
Zuletzt sollte sie durch ein enges Loch schlüpfen, das ge-
rade neben ihren Füssen in die Wand hineinführte. Sie ver-
suchte vergeblich, sich hinunterzubeugen. Vor lauter An-
strengung erwachte sie. Ihre Reine waren in die Bettdecke
verwickelt, das Federbett lag am Boden, ihre nackten Arme
waren eiskalt. Sie brauchte einige Zeit, bis sie sich gefasst
hatte. Nachher war es allerdings um ihren Schlaf ge-
schehen. Immer und. immer wieder versuchte sie, alles zu
überblicken und zu ordnen, was sie bisher in München
erlebt hatte. Es gelang ihr nicht, irgendwelche Verbindungen
zwischen den einzelnen Geschehnissen zu entdecken. Und
hoch hatte Alexander gestern angedeutet, dass sie vielleicht
oäher bei Woekc sei, als sie ahnen könne. Aber wie in aller
Welt wusste er das

Sie war ganz erschöpft, als sie am Morgen zum Früh-
stück erschien. vVn ihrem Platze lag ein Briefchen. Sie
"ss es auf, es war von Alexander. Er schrieb ganz kurz,
class er„ - erst zum Mittagessen wieder in der Pension sein
conne, sie aber bitte, den ganzen Vormittag über zu Hause
zu bleiben.

Sie ging In ihr Zimmer und begann in ihren Sachen
ierumzukramen. Das Wetter war schlecht, und sie war
uiüde; es bedurfte also keiner grossen Selbstverleugnung,
Alexanders Befehl nachzukommen. Zufällig kam ihr die
Schachtel in die Hand, in der sie die Locke des Kuros auf*
bewahrte. Sie öffnete sie. Nur die Seidenpapierfetzen
Helen ihr entgegen. Die Locke selber war nicht darin.

Sie dachte nach. Zum letztenmal hatte sie die Locke
in der Hand gehabt, als sie nach Alexanders Rückkehr
ihm von ihren Erlebnissen erzählt hatte. Sie erinnerte
sich jetzt genau : Sie hatte die Locke ein wenig hastig
in die Blechbüchse geschoben, als Fräulein Angela ihn
zum Essen hinüberrief. In ihrem Bestreben, sie vor Fräu-
lein Angela zu verstecken, war sie wohl ziemlich achtlos
damit umgegangen. Nachher hatte sie sich mit Peterchen
verzankt. Dann, nach ihrem Erlebnis im Englischen
Garten, hatte sie vergessen, nochmals nachzusehen. Und
jetzt war die Locke weg.

Sie redete sich selbst ein, dass die Locke sicherlich
unter ihre Wäsche gerutscht sei, und machte sich ans Su-
chen. Sie wurde, als der Inhalt der Schubladen auf dem
Bett und dem Lehnsessel ausgebreitet lag, in ihrer Tätig-
keit unterbrochen, da man sie ans Telephon rief. Es war
Peterchen.

„Liebe Clelia", seine Stimme klang verzweifelt, „darf
ich zu dir kommen? Ich muss unbedingt mit dir reden,
mir ist etwas Scheussliches passiert!"

„Selbstverständlich kannst du kommen?" Im Grunde
war sie ja erlöst, dass er ihr keine Vorwürfe mehr machte.

„Ich bin sofort bei dir." Bevor sie noch antworten
konnte, hängte er den Hörer ein, und keine drei Minuten
später klingelte es an der Wohnungstür.

„Von wo hast du denn telephonicrt ?" fragte Clelia
erstaunt, als er in der Türöffnung erschien.

„Unten auf der andern Seite der Strasse, vom Auto-
maten aus", erwiderte er etwas verlegen. „Ich wusste
doch nicht... nach gestern..."

„Sei kein Schaf", sagte Clelia schroff. „Wir waren
alle beide Esel. Komm herein."

Sie führte ihn in ihr Zimmer und schob mit einer raschen
Bewegung die umherliegenden Sachen zusammen.

„Was ist denn geschehen?"
„Ich muss mir ein anderes Zimmer suchen", sagte er,

ohne sich hinzusetzen. „Frau von Himmlisch wirft mich
hinaus."

„Wegen des Einbruchs?"
Er schüttelte den Kopf. „Nein, wegen Marion", sagte

er leise. „Sie sei so furchtbar unruhig, besonders seit der
letzten Nacht. Ich glaube aber, dass noch etwas anderes
dahintersteckt. Sie hat einen besseren Mieter gefunden.
Weisst du, da ich ja nicht so viel bezahlen kann. kurz,
sie konnte niemand in ihr Zimmer bekommen, und ich
war sehr knapp, und da hat sie mir eine Ermässigung
angeboten, und jetzt, da ihr jemand anders mehr bietet,
wirft sie mich hinaus."

„Pfui!" Clelia pfiff durch die Zähne.
„Und ich kann mir nicht vorstellen, wie ich etwas

anderes finden soll, jetzt nach Anfang des Semesters,
und mit meinem wenigen Geld..."

„Wann mijsst du weg?" fragte Clelia.
„Heute nachmittag soll ich umziehen", gestand er.
„Und du gehst darauf ein?"
„Wie kann ich denn anders?" murmelte er. „Zu-

dem..." Er setzte sich. „Zudem... du musst nicht den-
ken, dass ich mich nicht wehren könnte, aber das Verhältnis
ist dermassen zerrüttet, seit sie von dem andern Mieter
weiss, und ich müsste mehr bezahlen, um bleiben zu kön-
neu. Kurz und gut — ich mag einfach nicht mehr, verstehst
du. Ich habe es satt."

„Vielleicht weiss Fräulein Glöckl einen Rat", schlug
Clelia vor. Sie ging ihm voran in die Küche.

Fräulein Angela schälte Kartoffeln, und Fräulein
Elfriede richtete belegte Brötchen. Das alles sah nicht
gerade nach Sonntagsruhe aus, aber die Pensionsgäste

Kurzwellen - Radio pro Monat Christoffelgasse 7

oie senden ^oc«e

Alexander runxelto die Ltirne. „Lie wollen nieKt aK-
reisen?" kragte er.

„Wieso?"
„Weil es vielleioKt noeK ärger wird", murmelte er....
Lie seliüttelto don Ivopk. „IeK will nieKt koigo sein,

lind, versiegen Lie, wir rnüsssn dooli WoeKe linden."
Kr nieKte. „Lie werden in» alles, was ieK llìnen sage,

und nieKt misstrauen?"
Lie leieKts dim die Hand.
„IeK vil! Ilinen sagen eines", kuKr er leise kort. „Wenn

eine Vorlegenlioit sein sollte nncl ieK nielit da Kin, so ist
l>ier eine Adresse, wollin Lie iinrner gelten Können nncl Dat
Kolen... es ist ein Nann, der rnir Killt, ein KriminalKom-
missär, verstellen Lie..."

Kr roieKte iKr eine Kleine Karte, <liv er seiner Driol-
laseKe entnoininen Katte.

„Kernen Lie es Kitte auswendig. aueK clie IvIepKnn-
numinvr, verstellen Lie..."

lind Klelia wiedorliolto geliorsanl:
>,IIugo Doss, Korlleorstrasse 154. Kernruk 66785. VKer

>vie Komint es, unterKraell sie siel» verwundert, „class er
Iloss lioisst... genau vie 8ie?"

Alexander grinste. „IeK l>al>e Ilcnen doeK gesagt, class

meino Kamilie aus DoutseKland stainmt", erKIärte er
dir. „Well, Hugo Doss ist ein Verwandter, ^lein Vater
^vill niellt, class !eìl illvine KlaeKkorseKungen liier rnaeìle
-allein, llncl... iell KaKe «loeK nun... VorKindungen.

Vlier niellt nur kür rnieli, auell kür meine Krounde sollen
cliese VorKindungen sein, vllsv: Lie wissen clie lXummer nueli ?'

,,.1a", antwortete Klelia oingeseliüelitort.
„Iell goKe clie Karte aueli Kräulein Kllriede nncl Kräu-

lein lVngela", kuKr Vlexander kort. „Kür den Kali, class

à Ilille KiaueKen. lind auell DetereKen."

LieKxeKntos Kapitel
/lölnn/is sine Kntasêrop/ls

Klelia verKraeKte eine unruKige kiaeKt. Der DeKerlall
natte sie cloell meKr angegrikken, als sie waKr KaKen wollte.
Der IVIann mit cler verstümmelten Hand verkolgto sie in
olle illre Drällme. DaxwiseKen ersellien illr WoeKe Imkelcl.
Lie sueKto illn in einem KellorgewölKe, an clssseil DeeKe
>ncliseilv illalereien auktauelltvn und wieder versellwandsn.
demand sagte: Dies sind die KorüKmton llölllvn von /Vjantá.
/uletxt sollte sie duroli ein enges Koeli selllüpken, das ge-
rads neKon illrei» Küssen in die Wand ldneinküllrte. Lie ver-
Quellte vergoKIieK, siell KinunterxuKeugon. Vor lauter lVn-
kltrengung orwaellte sie. Illre Deine waren in die DettdooKe
vvrwlelivlt, das KeclerKott lag am Doden, iluo naeKten Vrme
^varen eisKalt. Lie l>rauellto einige Zeit, Ins sie sieil gekasst
natte. KlaeKKer war es allerdings um iKron Lelllak ge-
^elielien. lmmer und immer wieder versuelitv sie, alles xu
uderlllielcen und xu ordnen, was sie KisKer in M'inelion
erlellt Katte. Ks gelang illr niellt, irgondwelekle VorKindungou
^viselien den einzelnen KleseKeKuissen xu entdeoKon. llncl
uoel, llatte lVIexander gestern angedeutet, dass sie vielleielit
nällvr l>ei WoeKe sei, als sie alinen Könne. lVKor wie in aller
Welt wusste er das?

Lie war ganx ersellöpkt, als sie am Norgei» xuin Krüli-
^tüelc ersellien. vln ilirem KIat?e lag ein Driekellen. Lie
>nss es aus, es war von lVlexander. Kr sellriol» ganx Kur?,
«ass er

^ - erst zium IVIittagessen wieder in der Pension sein
cnnne, sie aller Kitte, den ganzen Vormittag üKer xu Klause

KlviKen.
Lie ging in illr /immer und Kegan» in iliren Laelron

ivruinüuKramen. Das Wetter war selileeKt, und sie war
naüde; gz Kvdurkte also Keiner grossen LelKstverleugnung,
Alexanders Dekelll naeKxuKoillmeil. /ukällig Kam iKr die
^eni^ìl^ì in die Iland, in cler sie die KoeKs des Kuros auk-
tewallrte. Lie ökknete sie. Kui' die Leidenpapièrkot?vn
livlen iKr entgegen. Die KoeKe selKor war nieKt darin.

Lis daetlte naeK. /um letztenmal Katte sie die KoeKe
in der lland geKaKt, als sie naeK lllexanders DüeKKeKr
iKm von iKren KrleKnissen erxäKlt Katte. Lie erinnerte
sioK jetxt genau: Lie Katte die KoeKe ein wenig Kastig
in die DleeKKüeKso gesoKoKen, als Kraulein Vngsla ilin
^um Kssen KinüKerriek. In ilirem DestreKon, sie vor Kräu-
lein Vngela xu verstooKen, war sie wolil ^iomlivK aelitlos
damit umgegangen. KaeKKer Katte sie sieli mit DetoreKen
ver^anKt. Dann, naeK iKrsm KrleKnis ii» KngliseKsn
Karten, Katte sie vergessen, nooKmals naeKxuseKen. Kind

jvt^t war die KoeKe wog.
Lie redete sioK selKst ein, dass die KoeKe sieKerlieK

linter iKre WäseKe gerutseKt sei, und maeKte sieK ans 3u-
ollen. Lie würd« als der InKalt der LeKuKIaden auk dem
Dett und dem KeKnsessel ausgeKreitet lag, in iKror "Kätig-
Keit unterKroelien, da rnan sie ans leleplion riek. Ks war
DetoreKen.

„IneKe Klelia", seine Ltimme Klang vor?:woikolt, „dark
ieK xu dir Kommen? Iel> muss unKedingt mit dir reden,
mir ist etwas LeKeusslieKes passiert!"

„LelKstverständlieK Kannst du Kommen?" lm Drundo
war sie ja erlöst, dass er iKr Keine Vorwürke moKr maelits.

„IeK Kin sokort Kei dir." Devor sie noeK antworten
Konnte, Kängte er den Ilörer ein, und Keine drei IVlinuten
später Klingelte es an der WoKnungstür.

„Voil wo liast clu denn toleplioniort?" kragte Klelia
erstaunt, als er in der 'Küröllnung ersellien.

„Unten auk cler andern Leite der Ltrasse, vom Wlto-
maten aus", erwiderte er etwas verlegen, „leli wusste
doeK niellt... naeK gestern..."

„Lei Kein LcKak", sagte Klelia solirokk. „Wir waren
alle Keide Ksel. Koinm liorein."

Lie küKrte ilin in illr /immer und selioK mit einer raseKen
Dewegung die uinliorliegendeil Laolion xusammon.

„Was ist denn geseKelien?"
„IeK muss mir ein anderes /immer sueKen", sagte er,

«Ilng siel, Kinxnsetxell. „Krau von Ilimmlisell wirkt mioK
llinaus."

„Wogen dos KinKrueKs?"
Kr seliüttelto den Kopk. „Klein, wegeil Clarion", sagte

er leise. „Lio sei so kurelitKar unruliig, Kosonders seit der
letxten KlaeKt. IeK glsuKe aKer, dass noeK etwas anderes
dallintorsteeKt. Lie Kat einen Kossoren Vlieter gekunden.
Weisst du, da iell ja nielit so viel KexaKIen Kann. Kurx,
sie Konnte niemand in dir /immer KeKommen, und ieK

war selir Knapp, lind da Kat sie mir eine Krmässigung
angeKoten, und jstxt, da iKr jemand anders moKr Kietet,
wirkt sie mieK liinaus."

„Dkui!" Klelia pkilk duroK die /äKne.
„lind ieK Kann mir nielit vorstellen, wie iell etwas

anderes linden soll, jvtxt naell lVnkang des Lemesters,
»ncl mit meinem wenigen Keld..."

„Wann musst du weg?" kragte Klelia.
„Heute naeKmittag soll iell umxieKen", gestand er.
„lind du gellst darauk ein?"
„Wie Kaun ieK denn anders?" murmelte er. ,,/u-

dein..." Kr setxte sieli. ,,/udom. du musst nielit den-
Ken, class ieK mieK niellt weKren Könnte, aKer das VerKältnis
ist dermassen xorrüttet, seit sie von dem andern Meter
weiss, und ieK müsste melir KexaKlon, um KIsiKen xu Kön-
neu. IKurx und gut ieK mag einkaeK nieKt meKr, versteKst
du. IeK KaKe es satt."

„VielleieKt weiss Kräulein DIöeKI einen Dat", seKlug
Klelia vor. Lie ging iKm voran in die IKüeKe.

Kräulein Angela soKälte Kartokkeln, und Kräulein
Klkriede rioKtete Kelegte DröteKen. Das alles saK nieKt
gerade naell LonntagsruKe aus, aKer die Donsionsgüste

Kurzwellen - ksclio 7



DIE BERNER WOCHE

erwarteten ein besseres Essen. Nachdem Clelia und Peter-
chen ihr Anliegen vorgebracht hatten und eine Weile hin
und her geredet worden war, einigten sich die Damen
dahin, dass Peterchen fürs erste die Nächte in dem noch
nicht vermieteten Zimmer von Frau von Wolterhagen
zubringen sollte, bis er etwas anderes gefunden hätte,
und er zog glückselig ab, um seine Koffer herüberzuholen.
Als er zurückkam, war Essenszeit. Trotzdem gelang es

Clelia, noch rasch in sein neues Zimmer zu schlüpfen.
„Sag einmal, Peterchen", begann sie, und die Frage,

die sie ihm stellen wollte, erschien ihr so brennend, dass
sie sich fast daran verschluckte. „Was hast du eigentlich
damit gemeint, als du sagtest, dass Doktor Schneewind
Frati und Kind im Stich gelassen hat?"

Er schaute zur Seite. „Ich weiss nicht recht, ob ich
es dir wiedererzählen soll", sagte er. „Frau von Himmlisch
behauptet nämlich... Das heisst, als Doktor Schneewind
hei ihr wohnte, hat eine junge Frau mit einem Kinde ihn
wiederholt besucht. Ein wunderschöner kleiner Junge,
sagt sie, aber die Frau habe immer so sonderbar verweint
ausgesehen. Und da Doktor Schneewind ihr nie antwortete,
wenn sie ihn nach der Besucherin fragte... oder vielmehr
nur ausweichend antwortete... Verstehst du, sie schwört
nun darauf, dass der kleine Junge ihm gehört, und dass er
die junge Frau böswillig verlassen habe und so fort
Obwohl das natürlich keineswegs sicher ist, denn sie hat
nur kombiniert, und du weisst. ;."

„Sie kann ja Marion befragen", antwortete Clelia
patzig, drehte sich um und ging hinaus, während ein gan-
zer Sturrri von Vermutungen und Fragen in ihr tobte
und eine ihr selber unerklärliche Enttäuschung sie läh-
mend überfiel.

Die Mahlzeit verlief schweigsam. Alexander kam nicht.
Peterchen starrte auf seinen Teller, augenscheinlich fehlte
ihm jeglicher Appetit. Fräulein von Brandeis und die
Baronin versuchten hin und wieder, ein Gespräch in Gang
zu bringen, doch Clelia und Peterchen setzten es nicht
fort. Herr Sauer und seine Tochter waren nicht anwesend.

Nach dem Essen lief Peterchen nochmals zu Frau
von Himmlisch, um den Rest seiner Habseligkeiten her-

überzuschaffen. Er war kaum weggegangen, als es an Clelias
Türe klopfte. Sie rief „Herein!" Es war Alexander.

Ich muss noch mein Kleid bügeln und zwei Briefe
schreiben und um fünf Uhr bei Doktor Schneewind sein",
rief sie. Er zog die Türe hinter sich zu und setzte sich zu ihr.

„Ich möchte Sie bitten", begann er leise, „Doktor
Schneewind alles zu erzählen von Wocke und den Statuen
und genau darauf zu achten, was er tut."

„Die Locke ist weg", sagte Clelia, ihn unterbrechend.
„Sie werden sie verlegt haben", meinte er, ohne mit

der Wimper zu zucken.
„Und Peterchen ist hier..."
„Peterchen ?"
„Ja, Frau von Himmlisch hat ihm plötzlich gekündigt.

Marion war nicht dagegen, denn sie hat einen Mieter ge-
funden, der mehr zahlt."

Alexanders Mund verzog sich. „Sie werden Doktor
Schneewind genau sagen, was ich Ihnen auftrage?" forschte
er, mit einemmal ernst werdend. „Ich brauche, dass Sie

genau ausführen meinen Plan."
Clelia nickte.
„Ich brauche, dass Sie mir blind vertrauen", setzte

er, sie voll ansehend, hinzu. „Ich brauche vor allem, dass
Sie nicht zweifeln."

„Ja", sagte Clelia. „Aber jetzt müssen Sie gehen, denn
ich muss mein Kleid in Ordnung bringen und mich um-
ziehen und.. ."

„Wann gehen Sie?"
„Warum ?"
„Ich begleite Sie. Ich warte vor dem Hause auf Sie.

Ich... Sie müssen verstehen... ich... schatte 'Sie...
Ich will nicht, dass wieder etwas geschieht wie gestern
und Sie mir sagen: Alexander, Sie sind schuld, denn Sie
haben den Stein genommen."

„Danke", entgegnete Clelia, und ihr Ton war absieht-
lieh rauh, denn sie war von seiner Fürsorge gerührt. „Ich
gehe so gegen halb fünf, denke ich, und jetzt ist es kurz
vor drei Uhr."

„Gut. Ich werde auf Sie warten. Ich bin in meinem
Raum." (Fortsetzung folgt)
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4. Januar. In Fontenals erleidet der 58jährige

Franç. Glgon durch Ausgleiten im Schnee
einen tödlichen Schädelbruch.

— f Im Aktivdienst, Fourier und Landwirt
Karl Trachsel, 51 jährig, aus Rüeggisberg.

5. In Radelfingen wird bei der Reinigung
eines Jaucheloches eine römische Münze
zu Tage gebracht, die aus der Zeit Marcus
Aurelius stammt und im Jahre 154 geprägt
wurde.

— Der diesjährige Bernische Nationalturner-
tag wird in Uetendorf abgehalten werden.

— Vor 50 Jahren flog die Pulverfabrik in
Worblaufen in die Luft.

— Nach 42jähriger Dienstzelt in der Muni-
tionsfabrik in Thun tritt Alfred Gerber
als Adjunkt zurück.

— Im Kraftwerk Innertkirchen werden die
beiden ersten Maschinengruppen einge-
schaltet.

6. Die Neuenegg-Kommission beschlie3st die
diesjährige Unterlassung des Neuenegg-
schiessens wegen Mangel an der nötigen
Munition.

— Der Regierungsrat setzt die Wintersession
des Grossen Rates auf den 22. Februar an.

— Herr Leibundgut tritt nach langjähriger
Direktion der Niesenbahn zurüok.

7. Jan. f In Dürrenast. Johann Feller-Meier,
78 jährig.

— Der langjährige Gemeindekassier von
Eriswil, Fritz Tanner.

— In Thun beschliesst der Stadtrat, das
Hotel du Park für 10 Jahre an die Militär-
Verwaltung zu vermieten.

8. Das Kappelen-Bad bei Wynigen schliesst
wegen Mangel an Kundschaft seinen Be-
trieb.

— In Hasleberg muss infolge starker Schnee-
fälle der Autobusverkehr auf der Brünig-
Strasse eingestellt werden und wird durch
Pferdepost ersetzt.

— Die Niederbipp-Solothurn-Bahn feiert ihr
25jährlges Jubiläum.

— f In Lützelflüh, der bekannte Bauern-
dichter und Lehrer, Simon Gfeller, 75jfihrig.

9. In der Gemeindeersatzwahl in Burgdorf
wird nach lebhaftem Wahlgang Fritz
Lüthi, Landwirt, gewählt.

— In Lambolng auf dem Tcssenberg sind
infolge Brandstiftung zwei Gebäude im
Werte von F+. 80 000 niedergebrannt.

10. In Lyssach wird der Schreinermeister
Hans Eberhard infolge der Verdunkelung
vom Zuge überfahren.

— Das Bauernhaus und die Futtervorräte des
Hans Jufer in Lotzwil werden durch Brand
zerstört.

STADT BERN
4. Januar. Die Schützengesellschaft Matten-

hof feiert ihr 50jähriges Jubiläum und
ernennt ihren amtierenden Präsidenten,
Anton Thinim, zum Ehrenpräsidenten.

— Das Luftschutzkommando erteilte im De-
zember über tausend Verwarnungen und
erhob 300 Anklagen wegen Verdunkeiungs-
vergehen.

5. Emil Hodler, alt Oberpostrevisor, feiert
seinen 90. Geburtstag.

5. Infolge der Schneeverhältnisse'kommt der
Trolleybus am Muristalden ins Gleiten und
fährt gegen den Klösterlistutz hinunter.
Personen kommen keine zu Schaden.

6. f Dr. Ewald Jung, Nervenarzt, 62jährig.
10. Den Physikern des Berner Radiuminsti-

tutes, Dr. Alice Leigh-Smith und Dr. Walter
Minder, ist eine bedeutsame physikalische
Entdeckung gelungen, nämlich die Abspal-
tung und Photographie eines neuen Ele-
mentes, genannt Element Nr. 85, des ein-
zigen bisher unentdeckten Radioelementes.

11. In Bern wird ein vom CVJM. errichtetes
Soldatenhaus für die Soldatinnen des
FHD. unter Beisein von Oberstdivisionär
Dolfus, seiner Offiziere und Vertretern
von Behörden eingeweiht, das erste Sol-
datenhaus dieser Art in der Schweiz.

oie vekbtfk woevk

orwarleioit sin besseres Kssen. Kaodclem LIelia und Osier-
cden dir ^oliegsn vorgedraoltl datiert und eins V/eils din
und der gereàei woràen war, einigten sied die Oamen
cladin, class Oeteroden kürs erste die Käodte in dein noed
niedt vermieteten Zimmer von Orau von ^Voltsrdagen
?udringen sollte, dÌ8 er etwas anderes gekunclen dätte,
und er ?og glnelcselig ad, um 8kine Kokkkr dernder?ndolsn.
VIs er ?urnelàam, war Ksssns?sit. Vrot?àem gelang e8

LIelia, noed rased in 8ein neue8 Zimmer ?u sedlüpken.

„Lag einmal, Oetereden", degann 8Ìe, und die Orage,
die 8Ìs idm stellen wollte, er8sdien idr 80 drennend, class

8Ìe 8Ìed last dsrsn versedluelite. „Was dast du eigsntlied
damit gemeint, al8 du sagtest, 6ass Ooktor Ledneewind
Kran und Kind im Ltied gelassen dat?"

Kr 8edaute ?ur Leite. ,,Ied weÌ88 niedt reodt, od ied
S8 dir wieclsrer?ädlen 8oll", sagte er. „Krau von dIimmlÌ8vd
dedauptet nämliod... I)a8 dsisst, al8 Oodtor Ledneewind
dei idr wodnte, dat eine junge Krau mit einem Kinde idn
wiederdolt desuedt. din wunder8edöner ldeinsr dünge,
sagt 8Ìe, ader die Krau dade immer 80 8onderdar verweint
ausgsseden. Ond da Oodtor Ledneewind idr nie antwortete,
wenn 8Ìe idn naed der Oesuederin kragte... oder vielmedr
nur au8wsicdsnd antwortete... Ver8ted8t du, 8Ìs 8edwört
nun darauk, da88 der dleine dünge idm gedört, und da88 er
die junge drau döswillig verla88en dade und 80 kort
Odwodl da8 natürlied deineswegs 8Ìedsr Ì8t, denn 8Ìe dat
nur domdiniert, und du wsÌ88t..."

„Lie dann ja Narion dekragen", antwortete LIelia
pat?ig, dredte 8ied um und ging dinaus, wädrend sin gan-
?er Lturm von Vermutungen und Kragen in idr todte
und eine idr 8elder unerdlärliede Knttäusedung 8Ìs lad-
mend üderkiel.

Die Nadl?eit verlisk sedweigsam. Alexander dam niedt.
detvreden 8tarrte auk 8öinen Oellsr, augsnsedeinlied kedlte
idm jeglieder Vppetit. dräulein von Lrandeis und die
Oaronin versuedten din und wieder, ein Oespräed in Oang
?u dringen, doed LIelia und detereden set?tsn «8 niedt
kort. Herr Lauer und 8vins Ooedter waren niedt anwö8önd.

?daed dem d88«n lisk detereden noedmal8 ?u drau
von dlimmÜ8ed, um den Oest 8einer Idadseligdkiten der-

üder?usedakksn. dr war daum weggegangen, al8 K8 an LIelia«
dürs dlopkte. Lie risk ,,disrein!" Ks war Alexander.

led MU88 noed mein Kleid dügeln und ?wei Oiieke
sedreiden und um künk dldr dei Oodtor Lelmeewind 8ein",
risk 8Ìe. dr ?og die düre dinter 8Ìed ?u und set?te 8Ìed ?u idr.

,,Ied möedte Ais dittsn", degann er IeÌ8s, „Oodtor
Ledneewind alls8 ?u er?ädlen von dVoeds und den Ltatuen
und genau darauk ?u aedten, ws8 er tut."

„Die doede Ì8t weg", 8agte LIelia, idn unterdrevdsnd.
„Lie werden 8ÌS verlegt dadsn", meinte er, odne mit

der Wimper ?u ?.uedvn.

„Ond detereden Ì8t dier..."
„detereden?"
„da, drau von Idimmlised dat idm plüt?Iied gsdündigt.

Narion war niedt dagegen, denn 8Ìs dat einen Nieter ge-
künden, der medr ?adlt."

Alexanders Nund verbog 8ied. „Lie werden Oodtor
Ledneewind genau 8agsn, wa8 ied l dnsn auktrage?" korsedte

er, mit einemmal ern8t werdend. „Ied drauede, da88 Lie

genau susküdren meinen dlan."
LIelia niedte.
„Ied drauede, da88 Lie mir dlind vertrauen", sst?te

er, 8Ìe voll ansedend, din?u. „Ied drauede vor allein, cla88

Lie niedt ?weikeln."
„da", sagte LIelia. „Vder jst?t mÜ88en Lie gsden, denn

ied MU88 mein Kleid in Ordnung dringen und mied um-
?iedsn und.. ."

„Wann gedsn Lie?"
„Warum?"
„Ied dsglsite Lie. led warte vor dem dlau8s auk Lie.

led... Lie müssen vsrstedsn... ied... 8edatte 'Lie...
led will niedt, da88 wieder etwa8 gö8ediedt wie gestero
und Lis mir sagen: Alexander, Lie 8Ìnd 8eliuld, denn Lie
daden den Ltvin genommen."

„Oande", entgsgnete LIelia, und idr Oon war sd8Ìedt-
lied raud, denn 8Ìe war von seiner diir8orge gerüdrt. „Ied
gede 80 gegen dald lünt, dende ied, und jst^t Ì8t e8 durx
vor drei Odr."

„Out. Ied werde auk Lis warten, led din in meinem
Kaum." l?ortsstxuiiA tolZtj

4. Januar. In fontenaîs srloiclkt 6sr Zgjäln-ixs
Oan^. üiAon cturoli d.usZIsitsn iin öodiies
eiasn tôàliclien 8ct,äileldruet>.

— «k Im àtivclioiisl, Courier urià t.snàirt
Karl Iraclisel, Sljäkrix, aus lîûexgisberA.

ô. In l^âtlelîingen wird bei der Hainigunx
vines dauodoloedss eins römisclie Illüniie
üu IsAv Aedraelit, die aus der Asit Alareus
iVurelius stammt und im Satire 154 Zepräxt
wurds.

— ver dissjaliriZe Serniselie klationalturner-
taz wird in vetendork aliKekalten werden.

— Vor 5t> dakren kloz die ?ulverkadrili in
VVorblauîen in die dukt.

— Havli 42jälirizer vieast^eit in der Nuni-
tionskakrid in Iliun tritt ^Ikreä verlier
als i^djunlct r.urüclr.

— Im Kraftwerk Innertkirclien werden die
beiden ersten Itlasebinengruppen elnze-
sedaltet.

6. vis dleuene^g-Kommission bssekliesst die
dissjätiriAs vnterlassunZ des kieueneM-
selliessens we^en iVIan^vi an der nötigen
Munition.

—. ver Kv°!iorunxsrat sàt dis VVintersession
des vrossen liates auk den 22. Februar an.

— Herr deibundzut tritt naed ianAalniAsr
virektion der tvesenbabn r.urdok.

7. dan. s In vürrenast. sodann ?eller-5leier,
78jädrix.

— "k ver iangj ädrige Vemoindekassier von
Lriswil, frit? I'anner.

— In Idun descdliesst der Ltadtrat, das
Hotel du park kür lü dadre an die IVlilitär-
Verwaltung ?u vermieten.

8. vas Kappelen-Kad dei Wenigen sedliesst
wegen itlangel an Kundsedakt seinen ke-
trieb.

— In Kaslederg muss inkolge starker 8clmee-
källe der >4utobusverkedr auk der Lrünig-
strasss eingestellt werden und wird dured
pkerdepost ersst?t.

— vie Mederdipp-8olotdurn-kadn keisrt idr
25jädriges Jubiläum.

— 1° In diit?elkliid, der bekannte Lauern-
diedter und vedrer, 8Imon vkeller, 75l!idrig.

9. In der Vemsindesrsat?wad> in kurgdork
wird naed leddaktem VVadlgsng frit?
diitdi, Landwirt, gswädit.

— In Lamboing auk dem Isssenderg sind
inkolge Lrandstiktung ?wei Vedäude im
Werte von Kr. 89 909 niedergebrannt.

19. In L>ssacd wird der Lodreinermeister
Vans Lberdard inkolge der Verdunkelung
vom Tuge iiberkadren.

— Oas Kauerndaus und die futtervorräte des
vans luker in Lot?wil werden dured Lrand
?srstürt.

8Ik4VK kfKI^
4. .lanuar. vis 8edüt?engese»sedäkt INatten-

dok keiert idr 59lädriges .ludilaum und
ernennt idren amtierenden Präsidenten,
àton Idimm, ?.um Ldrenpräsidente».

— vas Luktsedutükommando erteilte im ve-
2vmder über tausend Verwarnungen und
srdod 399 Anklagen wegen Verdunkelungs-
vergeden.

5. fmil vodler, alt vderpostrovisar, keiert
seinen 99. üeburtstag.

5. Inkolge der Lodnesverdältnisss kommt der
Urolleybus am INuristalden ins gleiten und
kädrt gegen den Klösterlistut? lununter.
Personen kommen keine ?» öedaclen.

9. ^ vr. fwald lung, dlervenarst, 92jadrig.
19. ven Ld^sikorn des kerner Kadiuminsti-

tutes, vr. kUiee Leigd-8mitd und vr. Walter
Ildinder, ist eine bedeutsame pd^slkalisede
fntdeekung gelungen, nämlied die ^Vdspal-
tung und pdvtograpdis eines neuen Lie-
mentes, genannt lZIsment Kr. 85, des ein-
?igen disdsr unentdeekten Ladiovlementgs.

II. In Lern wird ein vom LVdN. erriodtetes
Loldatsndaus kür die Loldstinnen des

fvv. unter Leisem von Vderstdivisionär
volkus, seiner vkki?iere und Vertretern
von Ledörden vingewvidt, das erste Lol-
datendaus dieser Vrt in der Lvdwsi?.
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